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Bekanntmachungen
Seit mehreren Jahren ist während der Herbstübungen

der Versuch gemacht worden, die Biwaksbedürfnisse —
Wärmeholz und Lagerstroh — in der Nähe der Biwaks
ganz oder teilweise durch die Truppen selbst ankaufen
}U lassen. Bei Einbürgerung dieses Verfahrens würde
eine sehr erhebliche Entlassung der ländlichen Bevölker¬
ung in Bezug auf Vorspanngestellung eintreten . Die
kammlung d. Biwaksbedürfnisse im Manöver —Proviant¬
ämtern und die demnächstige Nachführung von da zur
Truppe auf oft sehr weiten Wegen würde in Fortfall
kommen. Anstelle dessen würden nur verhältnismäßig
wenig Fahrzeuge erforderlich sein, um die von der Truppe
selbst in der Nähe der Biwaksplätze angekauften Bedürf¬
nisse vom Ankaufsort bis zum Biwak heranzufahren.

Die diesseitigen Bemühungen haben leider, abgesehen
oon dem Bezirk des 1. Armeekorps, wenig Erfolg gehabt.
AuS den eingereichten Berichten gewinne ich den Ein¬
druck, daß seitens der ländlichen Bevölkerung den Truppen
nur in geringem Maße entgegengekommen wird, und
zwar sowohl in Bezug auf die Bereitstellung von Vor¬
räten zum Ankauf, wie in Bezug auf die Preisbemessung
und die Gestellung der zur Anfuhr erforderlichen Wagen.
Der Grund hierfür ist wohl darin zu suchen, daß es
noch an Verständnis dafür fehlt, wie das diesseits be¬
absichtigte Verfahren in erster Linie im Interesse der
ländlichen Bevölkerung liegt.

Ich beabsichtige, die Versuche noch weiter fortsetzen,
. lassen, und eS wäre daher erwünscht, wenn Eure
Exzellenz die Landwirte auf dieses Verfahren und auf
>it ihnen dadurch erwachsenden Vorteile gefälligst auf¬
merksam machen. Nicht unwesentlich würde hierbei ein
ftnweiS darauf sein, daß das Lagerstroh nach dem
ebrauche wieder verkauft wird und noch zum Streuen

mwendbar ist. Auch würde unter Umständen die Zurück-
!llbe des in den Biwaks benutzten Strohs an die
rüheren Besitzer vereinbart werden können, so daß auch
iandwirte. deren Strohvorräte nur den eigenen Bedarf
decken, sich an der Lieferung beteiligen können.

Für möglichst weitgehende gefällige Bekanntmachuug
ft mit der gedachten Maßnahme verbundenen Vorteile
mürde Eurer Exzellenz ich besonders dankbar sein.

Dem Herrn Minister des Innern habe ich die Abschrift
lieseS Schreibens mit dem Ersuchen übersandt, die Kreis
»ld Ortsbehörden zu tunlichster Unterstützung des An-
mfsverfahrens durch die Truppen veranlassen zu wollen.

gez. von Einem.
, An den Herrn Minister für Landwirtschaft, Domänen
»nd Forsten.

Homburg v. d. H. den 22. September 1908.
Der Königliche Landrat.

Abschrift erhalten die Ortspolizeibehörden zur gesl.
«nntnisnahme und mit dem Ersuchen, jedes Jahr vor
%mt der Herbstübungen und zwar im Juli den vor-
lehenden Erlaß in ortsüblicher Weise zu veröffentlichen,
°w:e die eventl. in Betracht kommenden Landwirte

besonders auf die dankenswerten Bemühungen der
Heeresverwaltung in geeignet erscheinender Weise auf¬
merksam zu machen.

gez. von Marx.An
°>eOrtspolizeibehörden des Kreises.

Vorstehender Erlaß wird hierdurch wie alljährlich
iur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Friedrichsdorf den 18. Juli 1914.
Der Bürgermeister.

Köppern den 18. Juli 1914.
Der Bürgermeister.

Kriobrichsdorfer Nachrichten.

„ -) Bericht über
Juli 1914.

FriedpichSdors , den 18. Juli,
die Stadtverordneten- Sitzung vom

»Anwesend sind die Herren: Bgm. Schneider, Schöffen
Eruier und Privat , Stadtv . Achard, Lamparter , vr.

«nier, Rousselet und Wiefett.
, Es fehlten die Herren: Beig. Foucar , Stadtv . Haller,
^er , Aug. Privat und Ed. Privat,
f Bauplatz für das Transformatorenhaus.

^ Die Stadt hat einen Platz für das zu errichtende
MSformatorenhaus erworben. Es soll nun mit der

>̂ îbahnaktiengesellschaft verhandelt werden, ob dieselbe
» ^ unentgeltlicher Ueberlassung des Platzes den Strom
W Betrieb des demnächst zu errichtenden Pumpwerkes

Kriedrichsdorf i. T., de» 18. Juli 1914.

für den Hochbehälter zu einem billigen Preise liefern
will. Eine Beschlußfassung wird vorläufig ausgesetzt.

2.  Lieferungsbedingungen des Elektrizitätswerkes.
Die Elektrizitätsgesellschaft hat ihre Lieferungs¬

bedingungen Übersand und bittet um Anerkennung der¬
selben. Die Versammlung behält sich die Genehmigung
vor und überweist die Sache an die Kommission, die
zunächst prüfen soll, ob die Bedingungen in den Rahmen
des Elektrizitätsvertrages hineinpassen.

3. Vertrag mit der Hessen-Naffauischen Gasaktien-
gesellschast.
Es liegt ein Vertragsentwurf für die Lieferung von

Gas durch die Nassanische Gasaktiengesellschaft vor.
Derselbe ist bereits vorberaten und sind einige not¬
wendige Erkundigungen inzwischen eingezogen worden.
Der Vertrag wird paragraphenweise nochmals durch¬
beraten und mit einigen Abänderungen einstimmig
angenommen.

4. Verkauf eines Bauplatzes an der Burgstraße.
Die Versammlung ist damit einverstanden, daß der

Bauplatz an Herrn Foucar für 2.50 Mk. pro □ rn ver¬
kauft wird, macht aber zur Bedingung, daß daS dort
zu errichtende HauS 2 Fassaden erhält.

6. Mitteilungen.
Bgm. Schneider teilt mit, daß der kürzlich«Automobil¬

zusammenstoß an dem Uebergang der Usinger Bahn an
der Holzhäuser Chaussee Anlaß zu einer Beschwerde
gegeben habe und daß dadurch vielleicht die Errichtung
einer Schranke zu erreichen sei.

Weiter macht der Bürgermeister bekannt, daß das
Geschenk für Fräulein Hisler derselben übergeben worden
sei und übermittelt gleichzeitig den Dank der Beschenkten
an daS Kollegium.

Hierauf nicht öffentliche Sitzung.
-) Lokalgewerbeverein. Laut Beschluß der letzten

Versammlung soll am Sonntag , den 26. Jnli ein
gemeinschaftlicher Besuch der Gewerbeausstellung in
Gießen stattfinden. An demselben können sich auch
Nichtmitglieder beteiligen. Näheres über Abfahrtzeit rc.
wird noch bekannt gegeben.

ckk Die Bedeutung der kaufmännischen Ersatzkafseu be¬
weist der Bericht der Deutschnationalen Kranken- und
Begräbnis -Kaffe in Hamburg, der größten kaufmännischen
Krankenkasse, für das Jahr 1913, der in der Deutschen
HandelS-Wacht vom 5. Juni d. Js . veröffentlicht wird.
Die Deutschnationale Krankenkasse, die am 1. Januar
1912 erst 22872 Mitglieder und 1855 versicherte Familien
umfaßte , am 1. Januar 1913 aber bereits 38957 Mit¬
glieder und 3547 Familien besaß, hatte am 1. Januar
1914 ihren Bestand auf 64291 Mitglieder und 6229
versicherte Familien erhöht. Sie hat damit einen Zu¬
wachs zu verzeichnen, wie er beispiellos dasteht. Damit
haben sich auch die Einnahmen und Ausgaben bedeutend
vermehrt. Die Deutschnationale Krankenkasse nahm im
Jahre 1913 an Beiträgen 1692207,22 Mk. (1912:
970881,73 Mk.) ein, denen eine Ausgabe für Kassen¬
leistungen von 1250499,79 Mk. (1912: 702390 .29 Mk.)
gegenübersteht. Für ärztliche und zahnärztliche Behand¬
lung , sowie Arznei und Heilmittel wurden allein
588290,02 Mk. (1912: 327194,84 Mk.) ausgegeben. An
Krankengeld, Krankenhauskostenund Angehörigenunter¬
stützung mußte eine Ausgabe von 653821,86 Mk. (1912:
324005,05 Mk.) gemacht werden. Das Vermögen der
genannten Kaffe, das sich am 1. Januar 1913 auf
664492,62 Mk. bezifferte, wuchs auf 823816,26 Mk.
an. Auch die Zahl der Krankheitsfälle stieg im Berichts¬
jahre erheblich und zwar auf 43509 (gegen 25262 im
Jahre 1912), darunter 9363 (1912: 5748) mit Erwerbs¬
unfähigkeit. Im Durchschnitt kostete jeder UnterstützungS-
fall an Krankengeld, KrankenhauSkosten und Angehörigen-
unterstützung 61,73 Mk. (1912: 58,87 Mk.) und jeder
Unterstutzungstag 3,19 Mk. (1912: 2,82 Mk.). Zeigt
dieser Bericht schon den Segen der besonderen Kranken¬
versicherung der kaufmännischenAngestellten in ihren
Verbandskassen und die Existenzberechtigungder Ersatz¬
kaffen, so wird der Bericht über daS laufende Geschäfts¬
jahr dies zweifellos in noch größerem Maße tun . Denn
einmal wird in dem nächsten Jahresbericht der Deutsch¬
nationalen Krankenkasse die Steigerung der Einnahmen
und Ausgaben infolge des gewaltigen Mitgliederzuwachses
m Vorjahre in die Erscheinung treten , dann hat die

Deutschnationale Krankenkasse aber auch ab 1. Januar
1914 ihre Leistungen bedeutend erhöht.

Kopperner Nachrichten.
Köpper » , den 18. Juli.

§ Die Gefahren des Sommers. Der in Mainz bei
den Pionieren dienende Wilhelm Kraus von hier wurde von

8 . Jahrgang.

einer Fliege in den Nacken gestochen. Es entwickelte sich eine
Blutvergiftung daraus , an deren Folgen der junge
Mann gestern gestorben ist. Die Leiche wird morgen
auf Kosten des Regiments hierher gebracht um hier
beerdigt zu werden. Die Mutter und Geschwister des
Verstorbenen, der als braver und fleißiger junger Mann
sich allgemeiner Achtung erfreute, können der Anteil¬
nahme der hiesigen Einwohner sicher sein.jumsomehr als
ihnen ein widriges Geschick auch den Gatten und Vater
schon sehr früh entriß.

Ans Kah «ad Fern.
* Bad Homburg . Veranstaltungen der Kur- und

Badeverwaltung in der Woche vom 19. bis 25. Juli.
Täglich drei Konzerte des Kurorchesters, vormittags 7
Uhr an den Quellen, nachmittags 4 und 8 Uhr im Kur¬
garten. Sonntag : Nachmittags und abends Konzert
des Kurorchesters mit Solovorträgen des Trompetenvir¬
tuosen Otto Kurt Schweißer. Leuchtfontaine-Schein-
werfer. Dienstag : Nachmittags 4 Uhr im Goldsaal
Kinderfest mit Tanz. Im Knrhaustheater abends 8
Uhr: Kinemathogr. Vorführung : „Das geheimnisvolle
X". Mittwoch : Abends 81/* Uhr im Goldsaal lustiger
Abend des Hofschauspielers Max Hofpauer, Humor, Witz,
Burleske. Donnerstag : Abends 93/* Uhr im Gold¬
saal Tanz-Reunion. Freitag : Nachmittags und Abends
Militärkonzert, Kapelle des Kgl. Bayer . 4 Pionier Btl.
Abends Illumination des Kurgartens , Leuchtfontaine.
Samstag : Nachmittags und Abends Militärkonzert,
Kapelle III. Btl . Füs. Rgt . Nr . 80. Bei günstiger Wit¬
terung Promenadenkonzert an den Quellen. Im Kur-
hauStheater abends 8 Uhm „Brüderlein fein", Operette
i. 1 Akt. „Die schöne GKathee , Operette i. 1 Akt. —
Dom 19. bis 25. Juli ach dem Schießstand am Gothi-
schen Haus : Preisschießen des Internationalen Ton¬
taubenschießclubs. Automobilgesellschaftsfahrten durchden Taunus.

* Dich , 17. Juli . Schwere Unwetter gingen gestern
Abend hier und in der Umgebung nieder. Zwischen
Dietz und Laurenburg fiel ein Wolkenbruch. Der gegen
8 Uhr aus der Station Laurenburg ausfahrende Per¬
sonenzug geriet in eine gefährliche Lage: durch die ge¬
waltigen Wassermaffen war kurz vor dem Tunnel an
einer unübersichtlichen Stelle ein Bergrutsch entstanden,
der die Gleise auf eine Strecke von etwa 50 Meter teil¬
weise zwei Meter hoch verschüttete. Der Zug konnte
zum Glück noch rechtzeitig zum Halten gebracht werden.
Der ganze Verkehr war drei Stunden unterbrochen; erst
gegen 11 Uhr konnte man ein Gleis freibekommen. Eine
große Anzahl Arbeiter hatte die ganze Nacht an der
Beseitigung der Schuttmassen zu arbeiten. In Baldu¬
instein drangen große Wassermassen in einige am Ab¬
hang gelegene Häuser durch die Dächer ein. Die Feuer¬
wehr mußte, um dem Wasser einen Abfluß zu schaffen,
m mehreren Häusern das Fachwerk einreißen.

* Köln, 17. Juli. Erneut über dem Mittelrhein
und angrenzenden Gebieten niedergegangene Unwetter
richteten große Verwüstungen an. Im Paderborner
Gebiet sind weite Gemarkungen durch Hagelschlag völlig
verwüstet worden. Bei Etteln wurde ein zehnjähriges
Mädchen durch Blitzschlag getötet.

Kirchliche Nachrichten
der franzöfisch-reform. Gemeinde Friedrichsdors.

Sonntag , 19. Juli 1914.
9 h: Culte frangais.

10 Uhr: Deutscher Gottesdienst.
12ft,Uhr: Deutsche Sonntagsschule

Sonntag u. Donnerstag abends 8 Uhr Jünglingsverein
im Pfarrhause.

Dienstag Abend8 Uhr: Jungfrauen -Verein im Pfarrhaus.

Methodifteugemeiude(Kapelle).
Sonntag , den 19. Juli 1914.

9lli  Uhr : Predigt
12 Uhr: Sonntagsschule
abends 81/* Uhr: Predigt

Mittwoch abend 8' /, Uhr Bibelstunde
Kath. Gemeinde von Friedrichsdorf und Umgegend.

Herz Jesu Kapelle.
Sonntag , den 19. Juli 1914.

9 Uhr: Heilige Messe und Predigt.
Köppern.

6. Sonntag n. Trinitatis , den 19. Juli
91/j  Uhr : Gottesdienst.



üttalterdicbte Schotten.
r Zu der Kollision des Dampfers „Kaiser Wilhelm II ."
Mit dem englischen Dampfer „Jncemvre ", werden jetzt einige
interessante Einzelheiten bekannt . Als die Kollision statt¬
fand , waren bereits angesichts der wegen des dichten Ne¬
bels im Kanal vorhandenen Kollisionsgefahr die in dem
unteren Teil des Schiffes vorhandenen 23 wasserdichten
Schiebetüren durch das bekannte Lloyd -Tonesystem , mit
welchen! alle neueren größeren Passagierdampfer des Nord¬
deutschen Llohds ausgerüstet sind , von der Kommando¬
brücke aus geschlossen. Genau wie bei den regelmäßigen
Hebungen vollzog sich laut Bericht der Schiffsleitnng das
sichere gleichzeitige Schließen sämtlicher wasserdichter Türen
innerhalb einer halben Minute . Das bei der Kollision
in das Schiff eintretende Wasser blieb daher auf die ver¬
letzten Teile des Schiffes beschränkt.

Die wasserdichten Schiebetüren befinden sich wie be¬
kannt im unteren Teile und im Bereich der Maschinen
und Kesselanlage , wo sie mit Rücksicht auf den ordnungs¬
mäßigen und sicheren Dienst des Schiffes unbedingt nötig
sind . Der Dampfer „Kaiser Wilhelm 2." wurde fast ge¬
nau mittschiffs getroffen , wodurch einer der vier vorhan¬
denen Kesselräume und zwei Querbänke , im ganzen also drei
nebeneinanderliegende wasserdichte Abteilungen des Schif¬
fes unter Wasser gesetzt wurden . Trotzdem blieb das Schiff
nicht nur schwimmsähig , sondern konnte auch mit eigener
Kraft unter kaum bemerkbarer Schlagseite nach Southamp¬
ton zurückkehren , wo es sich noch die folgenden Tage ohne
weitere Vergrößerung seines Tiefganges sicher schwimm-
mend erhielt , bis es zur Bornahme der erforderlichen Re¬
paraturen in das Dock von Harland und Wolf in Southamp¬
ton gebracht wurde . Bei diesen Eigenschaften ist noch in
Anschlag zu bringen , daß eine Wassermasse von ettva 2400
Tons durch das Leck in das Schiff eingedrungen war und
dadurch den Tiefgang um ettva 2,5 Fuß vergrößert hatte,
die Erklärung für dieses ausgezeichnete und höchst erfreu-
Eidjie Verhalten des Schiffes wird einmal in dem schon er¬
wähnten prompten Schließen der wasserdichten Türen durch
das Lloyd -Tonesysttzm, zum anderen in btm guten Ticht-
halten der tvasserdichten Schotten , ganz besonders aber auch
in der großen Anzahl und sachgemäßen Einteilung der
Querschotten begründet.

Wund schau.
fT ve»tschlan- .

— Mischlinge.  Dem vom Reichstag bei Erör¬
terung der Rasscnmischeh .' geäußerten Wunsche nach Heran¬
ziehung der Väter unehelicher Mischlingskinder zu den
Alimentationskosten hat das Gouvernement von Samoa
nunmehr entsprochen.

— Erbrecht.  Wie man wissen will , wird der Ge¬
setzentwurf über das Erbrecht des Staates nicht wieder dem
Reichstag vorgelegt werden.

.( ?) Wohnungspflegerin.  Wie mitgeteilt wird,
hat die Amtshauptmannschaft in Chemnitz eine Wohnungs¬
pflegerin angestellt . In Sachsen hat man die Notwendig¬
keit der Wohnungspflegerinnen auch in den Mittelstädten
sehr wohl erkannt , denn in Glauchau und in Leipzig sind
Wohnungspflegerinnen bereits seit längerer Zeit tätig.

— Lohnbewegung.  Die Textilarbeiter in Fin¬
sterwalde haben im Einvernehmen mit den Mederlausitzer
Textilarbeitern beschlossen, in eine Lohnbewegung einzu¬
treten und neue Forderungen zu stellen . Es kommen 30 000
Arbeiter in Betracht.

Europa.
( !) Schweiz.  In Ausführung der vom Wundes¬

rat ausgegangenen Entschließung , die den Amtsstellen der
eidgenössischen Berwaltungszweige empfahl , sich! im schrift¬
lichen Verkehr nröglichst sprach richtig und namentlich
splvachrein auszudrücken , also das Fremdwort zu vermepe
den , hat die eidgenössische Oberpostdirektion an ihre Ange¬
stellten eine Dienstanleitung erlassen , worin sie belehrt wer¬
den , wie sie sich gegenüber den Fremdwörtern zu Verhal¬
ten haben und durch welche deutschen Ausdrücke eine Menge
dieser Eindringlinge zu ersetzen seien , auch in Füllen , wo

Ohne Trauschein.
r I 3

Sie war eine zu einfache Matur , um sich zu verbergen;
sie konnte nur schweigen. In unüberwindlicher Verwirrung
brach sie stets ab , wenn auf das erste Jahr ihres Zu¬
sammenlebens mit Frau von Riedegg die Rede kam.

Fügen wußte nur , daß Jana derselben als treue
Wärterin des Kindes gefolgt war , nachdem die Unglücks-
botschast , daß sie Witwe geworden , sie erreicht . Wo und
wie die zunächst darauf folgende Zeit hingebracht worden,
erfuhr er nicht und hier mußte der Knoten von Genoveva ' s
Schicksal liegen ; denn an dieses Jahr zu rühren , erregte
Jana offenbar Pein , und so vermied er dies denn auf
das ängstlichste.

Gab es doch übrigens des Stoffes genug ! Von sich
selbst zu sprechen, was Details des eigenen Lebens und Trei¬
bens betraf , lvar Fügen zuvor nie eingefallen ; dies wird
nur einem ganz sympathischen , persönlich interessierten
Zweiten gegenüber zum Reiz und Vergnügen.

Mit Jana aber sprach er von jedem Zeitpunkte sei¬
nes Lebens — er tat es mit einem ihm nur selbstbewußten
inneren Behagen ) in solchen Momenten besann er sich bis
auf die halbvergessenen , unter mütterlichein Flügel ver¬
lebten Kinderjahre zurück und getvann plötzlich an seinem
eigenen Dasein ein naives Interesse , loenn es ihm so Bild
nach Mld aus der Erinnerung auf die Lippen trat.
. Wie verstand Jana das aber auch hervorzulocken , lvic

folgte sie ihm verständnisinnig auf jedem Wege, den er
sie mit sich lvandern ließ , oft recht in die Kreuz und die
Quere ! Sie selbst gab sich keine Rechenschaft über ihre

sie durch jahrzehntelangen Gebrauch Bürgerrecht in der
deutschen Sprache glauben beanspruchen zu dürfen.

(— ) Frankreich  Die Heereskommission hat die
Mitglieder gewählt , die an der Untersuchung der Senats-
kvmmission über die Zustände in der Armeeverwaltung
teilnehmen sollen . Die Anhänger der dreijährigen Dienst¬
zeit lehnten es ab , sich mit ihren Gegnern über die Wahl
der Mitglieder zu verständigen ; sic unterlagen und es wur¬
den fünf Gegner der dreijährigen Dienstzeit gewählt.

( !) England.  Das Oberhaus hat die Bill betref¬
fend die Abschaffung der Pluralloahlstiininen , die zum zw 'i-
ten Mahle unter der Parlamentsakte an das Oberhaus
verwiesen worden war , abgelehnt.

( ?) I t a l i e n . Die Behörden üben einen sorgfältigen
Ueberwachungsdienst an den Grenzbahnhöfen aus , um! Re¬
servisten , die sich ihrer Gestellungspflicht entziehen wollen,
abzusassen und nach ihren Garnisonen zu bringen.

st Rußland.  Das Verzeichnis der Strecken in den
Grenzgebieten , in denen die Luftschiffahrt ohne besonders
Erlaubnis verboten ist, ist veröffentlicht worden . Um Er¬
laubnis sind die Chefs der Militärbezi 'rke oder besonders
bevollmächtigte Behörden anzugeben . Photographieren und
Zeichnen ist in diesen Gebieten unter allen Umständen ver¬
boten . Beim Landen muß ! sich der Flieger bei den Behörden
melden und seine Habe zur Durchsicht vorlegen.

: G r i e chc u l a n d . Bei dem Anleihworschuß , we-
gcn dessen die Regierung mit der Nationalbank verhandelt,
kommt eine Summe von 55 Millionen (nicht von 100,
wie es anfänglich hieß ) in Frage.

) ?( Bulgarien.  Man erfährt , daß Bulgarien in
Ungarn achtzigtausend Mannlicher -Gewehre und Munition
kaufte.

( :) Albanien.  Man meint , der Fürst vernachläs¬
sige den Schutz Valonas in der Absicht , die Italiener zur
Besetzung dieses Platzes zu nötigen und damit Oesterreich
einen Vorwand zur Okkupation Nordalbauiens zu g.b .n.

) :( Türkei.  Die in dem französisch -türkischen Ab¬
kommen vorgesehene französisch -türkische Kommission zur
Regelung der von französischen Staatsangehörigen bei der
Pforte erhobenen Forderungen loird in Konstantinvpel zn-
sammentreten.

Pbotograpkle unä Militärflugzeuge.
Bei Fern - und Ausklärungsflikgen spielt die Kamera

bekanntlich eine sehr große Rolle . Aus großen Höhen ist
es , wie zahlreiche Versuche gezeigt haben , sehr Wohl mög¬
lich, große Truppenaufstellungen auf ein Mld zu bringen,
und das Festhalten derartiger Stellungen geht durch den

2\
,it muß ei»

photographischen Apparat natürlich ungleich schneller bot
sich als durch Einzeichnen in die Karte . Um nun n%
UM handliche Kameras zu erhalten , hat vor kurzem ch
militärischer Wettbewerb stasttgefunden , an dein zahlreich
Firmen teilnahmen . Der preisgekrönte Apparat ist eich
Revolverkamera , die mit Visier und Korn veyehen .ist
so daß der Beobachter , der das außerordentlrch leicht
Haltens Instrument bedient , über Kimme und Korn hinweg
nur das aufzunehmende Gelände zu visieren and böiuj m
den Abzug zu betätigen hat . Alle Fliegerstatrvnen ha- jc hatte
ben eine größere Anzahl derartiger photographischer Appa- j- von Na
rate bereits erhalten ; die Kameras sind von den Zeis, pzerer Zci
Werken (Jena ) und anderen optischen Fabriken zu be- fjitit tut !

« “■ r* «
tau hat d
A- w.

Zu dem Scheckschwindel auf der Reichs ^ ,us in *

Ans alter Wett.

(?) Kn
jrettb de
Urte von

)-( Köln . Zu wiu i—i - - - ; i-v
bankstelle in Barmen , wo auf Grund eines nachträglich Schlages
als gefälscht erwiesenen Scheckforinulars Mark 45 000 er- [[( schlug .
hoben wurden , erfährt man , daß als Täter eur aushilfs - ^ abcit an
weise bei der Reichsbank in Köln früher beschäftigt ge- „v mit Mi
wesener Mann in Frage kommt , bei dessen Austritt be- !- ! Zel
reits das Verschwinden von Scheckformularen bemerkt tont de M
wurde . Blau vermutet , daß er sich unerlaubter Weise in ,f das Si
den Besitz der Formulare setzte, die er zu dem Schwindel - pueril ei»
Manöver benutzte . Ferner ist festgestellt , daß sich der Des- ^ zwei n
ranbaut bereits auf einem Dampfer der Hapag auf der nte suchte
Fahrt nach Amerika befindet . Alle erforderlichen Schritie $ jedoch fc
zur Festnahme resp . Auslieferung des Betrügers sind von „t, zerfleis
den Behörden ergriffen worden . chtzlicher

u : Schmalkalden . Eine Firma in Schweina erhielt 11"
dieser Tage von dem hiesigen Zollamt eine Zahlungsauf¬
forderung über zwei Pfennige . Die durch die Post erfolgt-
Einzahlung verursachte 15 Pfennig Kosten, . also nahezu
achtmal den Rechnungsbetrag . St . Bürokratius scheint in
Preußen unsterblich zu sein.

)_ ( vraunschweig . In Peine wurden ^ vier älter?
Herren wegen Vergehen an Schulmädchen verhaftet , wei¬
tere Verhaftungen stehen bevor.

r\  Tieaenhos. Bei dem Versuchs, ihre beiden Söhre
inr Alter von 9 und 12 Jahren zu retten , weichte beim
Baden iil der Weichsel in die Strömung geraten waren , er¬
trank die Besitzerssrau Zielke aus Groß -Schöneberg an bet
Weichsel zusammen mit den beiden Knaben.
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Hingabe , war sich derselben in keiner anderen Weise be¬
wußt , als durch ein innerliches Wohlsein , das ihr ganzes
Wesen erfüllte.

Unmerklich fanden in ihrem Herzen zwei Götter neben
einander Platz — Fügen neben Genoveva ; denn wie ihre
Herrin , so sah sie auch ihn hoch über sich. Seinesgleichen
war ihr zuvor nie begegnet ; das Träumerische und doch
zugleich Tatkräftige seines Geistes , den sie trotz ihrer Ein¬
fachheit verstand , weil alles in ihm auf Wahrheit beruhte,
erhob ihn vor ihr ; seine Fähigkeit , durch alles Schöne,
durch dessen geringste Annehmlichkeiten beglückt zu wer¬
den , brachte ihn ihr ganz nahe ; denn auch ihr , dem schlich¬
ten Landmädchen , war es in die Wiege gelegt worden , alles
schön zu sehen und selbst zu verschönen.

Das kam ihm jetzt zugute ) Jana war es, die persön¬
lich für des Burggastes Behagen sorgte , und wie sorgte!
Sympathisch erriet sie alles , was dem Alltäglichen Au-
nlut verleiht , und wußte im stillen das Hausleben , so
weit es ihn berührte , nach seinem Behagen zu gestalten.

„Guter Hausgeist !" hatte sein Gedanke sie schon am
Tage seines Einzuges genannt ; jetzt gab er ihr den Namen
laut . Wer auch ein anderer Name , den sic früher getra¬
gen , gefiel ihm sehr , und er ward allabendlich an den¬
selben erinnert.

Die „Kränzewinderin " übte zu dieser Stunde ihre alte
Kunstfertigkeit ; denn wenn die an schweren Ketten hän¬
gende Ampel ihr Licht über den Tisch ausgoß und Fügen
mit der Hausfrau über mancherlei tiefsinnige Dinge oder
gar über Welthandel sprach , dann lvaren neben ihnen
Jana ' s schlanke Mädchcnhände eifrig bemüht , grüne Blät¬
ter aus Taffet oder Battist zierlich an einander zu fügen

oder hier ein paar auf Draht gezogene Wachsperlen , bort■ ' w>»stu
ein leichtes Büschel von Silberlahn zwischen das Grün Z^ugebc
flechten ; sie tat es immer mit sicherem Geschmack und >M cWfnn  c
jedem die Stelle an , wo es nur besten wirken mußtet W über
entstand denn inanch ein Hutsträußchen für den Hochze>w vas Ko
oder ein Feiertags -, ein Brautkranz — wohl auch S j. e e*e*
Totenkranz . , . j Pf « ?

Das auf großem Teebrette ausgebreitete GeflimM ng dar
lvar auch eine nie erschöpfte Verlockung für die Kindel ' ergoß <
namentlich für Maxi , die oft herangelaufen kam und, ^ Quelles
ihre Zehen erhoben , etwas von all dem Glänzenden fochM , eichTas lvi

ie» Mrnd, inzustibitzen versuchte.
Die Tür zum Kinderzimmer stand abends iniml^

offen , und das kleine Paar trieb sein Wesen unbeschrmZ 0
bald dort , bald um die Großen her bis zur Schlafens
Darnach lvurde von den drei Hausgenossen das lei°^ M,MiPsan
Nachtmahl eingenommen , nach welchem sie sich häufig hin
in das Musikzimmer begaben.

Jana hatte zu den Kirchensängerinnen gehört,
als solche fest im Takt und vertraut mit den Noten
wesen, ehe sie in das Haus Genoveva ' s eintrat . Sie
eine nicht besonders starke , aber herzbewegende Sti
und hatte aus Veranlassung ihrer Herrin während
Aufenthaltes in der Hauptstadt einige Zeit über g"
Unterricht genossen , der sie zur Licdersängerin :
bildete.

Doch verstand sic nicht , sich zu begleiten . MN
klang die sympathische Altstimme bei der Begleitung
Kapellmeisters zu aller Freude . Schon in der M
hatte Jana einzelne Lieder Fügcu ' s mit Vorliebe 9
gen ; ihm war es große Freude , als er fand , wie richti»
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(?) Antwerpen. Einem Diamantenhändler wurden
Aend der Fahrt Amsterdam -Antwerpen Diamanten im
Je von 200 OOO Mark gestohlen.

Meine W ^oniK.
2 ) 4 Nägel . Einen wirklich sehr gesunden Ma

muß eilte Frau haben , die soeben im Allgemeinen Kran-
nhauK in Saaz von Dr . Bergmann operiert worden ist.
ic hatte darüber geklagt , sie habe starke Beschwerden,
j{ von Nageln und (Glasscherben herrührten , die sie vor
Mrer Zeit verschluckt hätte . Tatsächlich fand Dr . Bcrg-
jiint int Magen der anscheinend hysterischen Frau 175
zgel von eineinhalb Zoll , 39 Nägel von dreiviertel Zoll
„b 16  spitze Glasscherben von verschiedener Größe . Tie
rflu hat die Operation gut überstanden und befindet sich
A — Wahnsinn. Ein Soldat des zweiten Jägerregi-
,its in Lorient wurde bei einer llebnng infolge eines

Mstages von Wahnsinn befallen , Er zog seinen Sä-
l, schlug zwei Pferde nieder und griff sodann seine Ka-

hilfs - graben an , von denen er mehrere verletzte . Es gelang
1 ge- tr  mit Mühe den Wahnsinnigen zu überwältigen,
i be- !- ! Zerfleischt . Ein furchtbares Ereignis hat sich in
merkt (out de Marsac abgespielt . Ein Steuerbeamter hatte sich
ise in das Schloß der Baronin de Njavailles begeben , um
indel - teuertt einzukassieren , als er beim Betreten des Parkes
^Des- „i zmei mächtigen Doggen nngefallen wurde . Ter Be-
f der mte suchte sich nach Kräften zu wehren , die Hunde [stürzten
hlitte ^ jedoch von zwei Seiten auf ihn , warfen ihn zu Boden
) Vvn „fl zerfleischten ihm das linke Bein und die Arme in

ttschlicher Weise . Sie schickten sich eben an , ihrem Opfer
. . . . ji Kehle aufzubeißen , als ein Diener , durch die Hilfeschreie

,. lU1j UnglücklickLN herbeigczogen , dazukam und den Beam-
fvlgtk nt von den Blestien b freite . In hoffnungslosem Zustande
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. mtbc der Steuereinnehmer nach seiner Wohnung gebracht,

int in Furchtbar . Ein fünfzigjähriger Einlvvhner Vvn
»rgamo namens Franetta befand sich gestern in dem Nach-
aröorfe San Siovanni Bianeo am Krankenbette seiner
lütter. Plötzlich ergriff er ein (Gewehr und tötete den

Mutter behandelnden Arzt Dr . Morali , sowie den
Walls anwesenden Priester Paleni . Er entfloh sodann
»s der Wohnung und eilte zum Bürgermeisteramt . Dort
Stete er den Sekretär des Bürgermeisters Tindici atnb
t[feit Tochter Valeria . Auf der Flucht ins Gebirge traf

noch einen anderen Atagistratsangestellten , sowie den
linder des getöteten Sekretärs . Auch sie ŵurden erschos-
L Augenblicklich wird er im Gebirge von zahlreichen

■ iambitterte gesucht . Die Bevölkerung erklärt , daß es sich
int einen Akt furchtbarer Blutrache handele . Die Aufre-
img in aller Orten ist sehr groß . Die Mutter Pianet-
is siegt infolge der Aufregung , h .rvorgerusen durch die
mzischen Szenen , im Sterben.

!: Störung. 100 000 Ausflügler wurden mehrere
toben lang in Coney Island zurückgehalten , lveil die
lektrizitätswerke infolge Motordesekts keinen Strom für

elektrischen Bahnen liefern konnten . Unter den Ans-
liglern spielten sich sehr erregte Szenen ab , und nur
ach Zureden Besonnener ist eine Panik verhütet Worden.

Seuche. Rußland ist von der Cholera bedroht,
mzelne Fälle der Erkrankung an der asiatischen Seuche
erden aus Cherssvn und Kamenez -Podolsk gemeldet . Ein
eil der Kranken ist gestorben . Fast aus allen Gonverne-
mts wird Ausbruch der Ruhr gemeldet.

Kerichtsscrclt.
— Interessant. Bor dem Tribunal von Genua kam
interessanter Prozeß wegen Verletzung des svgenann-
Edikts Pacea , das die Ausfuhr von Kunstwerken nach

w Auslande ohne besondere Erlaubnis der zuständigen
ehörden verbietet , zur Verhandlung . Angeklagt war Frau
»rtier, Eigentümerin des Palastes Negrotto in Genua,
Un Verkaufs nach dem Auslände der vier berühmten,
E Liebe des Rinaldo und der Armida darstellenden Ge-
Äde des .Tiepolo . Die Beklagte leugnete ihre Mitwissen-
W bei der Ausfuhr . Sie habe die Bilder in Italien

jemand verkauft , der jetzt in Amerika weile , und den
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[»er Instinkt den musikalischen Gedanken zu erfassen und
»eberzugeben wußte.
^Wenn er dann selbst spielte , wehte ein wunderbarer

eist über alle hin . Besonders nach solchen Tagen , wo
M das Komponieren recht nach Wunsch gelungen , strömte
* >öie elektrisches Feuer aus seinen Fingerspitzen über
®Tasten ; gab er der alten Meister Schöpfungen wieder,
'klang das wie Befreiung und Erlösung von aller Erden-
ch ergoß er sich in freien Phantasien , dann brauste sein
bididuelles , ausdrucksmächtiges Spiel in einer Kraft da-

welche über ihn selbst hinauszuwachsen schien.
. Das wirkte seltsamer Weise aus Genoveva stets ver¬
send , und wenn es verklungen war , pflegte sie mit
tonen , Gruß hinabzugehen und mit keinem mehr zu
kche» .

.  Empfand Fügen gleich an der ganzen Art ihrer Haltung
hinB to ihn , wie der Mensch , der Künstler in ihrer Schätzung

HAs, so konnte ihn das doch nicht abhalten , ihr Ge-
jton wunderlich zu finden . Ihm blühte gerade dann
' heiterste Stimmung aus , wenn er sich zuvor auf dem
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, jefai“tonnent so recht ausgetönt hatte.
;ti« 7 .Sogar eine gewisse Schalkhaftigkeit regte sich dann

in ihm und würzte die kurzen Wechselreden, welche
»och mit Jana tauschte , während der Flügel geschlos-
' bie Lichter gelöscht wurden,

k \tana aber ging wie beschwingt in ihr Schlafzimmer,
tot und gestärkt im Gemüt.

Die Weihnachtskerzen , welche auf der Movsburg Vvn
' Riesentanne gestrahlt hatten, waren erlös chcn. Nach-

»tifl Hei Kinder in Aufregung und Glückseligkeit weit über

sie nicht nenpen wolle , und auch erst nachdem ihr der
Direktor der Mailänder Brera , Professor Modigliano , im
Rainen des Staates nach langen Verhandlungen als Höchst¬
preis nur 150000 Lire angeboten habe . Der Gerichtshof
verurteilte Frau Cartier zu einer Strafe von 65 000 Lire
und zum Schadenersatz an den Staat von 150000 Lire.
Die Bilder sind jetzt im Besitz des Pariser Antiquars
Sedelmaher.

Rsskinierter Schwind «!.
Ein in der Calle de Carretas loohnender Irrenarzt

erhielt am Vormittag den Besuch einer noch jugendlichen
Dame , die ihm folgendes mitteilte:

„Ich bin die Ehefrau des Juweliers F . M ., dessen
Laden , wie Sie vielleicht wissen , sich auf der Puerta bei Sol
befindet . Mein Mann ist , nach meiner Ansicht , geistes¬
gestört . - Sein Wahnsinn besteht darin , daß er aus ein¬
mal , ohne jeden Grund , zu toben anfängt , indem er schreit,
man habe ihm eine Tiamantenschnur im Werte von 50000
Pesetas gestohlen . Seine Aufregung ist dann so groß,
daß er gemeingefährlich werden kann . Ich möchte Sie
nun bitten , Herr Doktor , meinen armen Mann zu un¬
tersuchen und , wenn Ihre Beobachtungen meine Angaben
bestärken , das Nötige zu seiner Unterbringung in eine Irren-
Heilanstalt zu veranlassen ."

Der Arzt erklärte sich damit einverstanden , und zwi¬
schen ihm und der Dame wurde noch weiter abgemacht , daß
sie ihren Mann unter irgendeinem Vorwand zu ihm bringen
und ihn während der Konsultierung im Vorzimmer erwar¬
ten werde , um ihr nach Haus zu begleiten , wenn sein Geistes¬
zustand nicht so schlimim sein sollte , wie sie glaube.

Rachmittags erschien die Dame um die anberaumte
Stunde beim Arzt , indem sie , sehr aufgeregt , unangekün-
digt in sein Sprechzimmer trat und ihm zuraunte : „Herr
Doktor , draußen im Vorzimmer ist mein Mann . Ach,
mir scheint , er bekommt heute wieder einen Anfall . Ich
seh's ihm an den Augen an . Unter keinen Umständen
möchte ich> während der Besprechung zugegen sein . Ich
werde ihn unten im Hausflur erwarten . Zeigen Sie mir,
bitte , den Ausweg zur Treppe ."

Der Arzt gehorchte ahnungslos . Darauf hieß er sei¬
nen Patienten hereinkommen , und nach den üblichen Be¬
grüßungen knüpfte er ein gleichgültiges Gespräch mit ihm
an . Eine Geistesstörung oder auch besondere Nervosität
konnte er anfangs bei dem Manne nicht wahrnehmen.
Rach und nach aber bemächtigte sieh des Patienten eine
gewisse Unruhe , und plötzlich platzte er heraus:

„Herr Doktor , meine Zeit ist gemessen , wenn Sie so
freundlich sein wollen , die Sache zu erledigen ", . . .

„Was denn ? " sagte erstaunt der Pshchiater . „Nun,
die Diamantenschnur bezahlen , 50000 Pesetas , laut Rech¬
nung ."

„Run haben wir 's !" dachte der Arzt und , bot alles
auf , um dem Mann die fixe Idee auszureden . .Aber ver¬
gebens ! Er wollte seine 50000 Pesetas haben , den Preis
für die Diamantenschnur , die die Gemahlin des Arztes
gekauft und mitgenommen hatte.

„Rufen Sie Ihre Gemahlin auf der Stelle , oder ich
gehe zur Polizei !"

„Meine Gemahlin ? Ich bin unverheiratet !"
Run fing der Juwelier an , furchtbar zu toben und zu

schreien . Er sei beschwindelt , er Wolle sofort zur Po¬
lizei.

Man kann sich das Vorgefallene leicht vorstellen . Tie
geheimnisvolle Dame hatte dem Juwelier weisgemacht , sie
sei die Gemahlin des Irrenarztes , dieser Wolle sich die
Schnur ansehen und darauf werde er die Rechnung be¬
gleichen.

Der Arzt aber glaubte an einen Anfall von Tob¬
sucht und ließ den Aermsten ins Irrenhaus abführen . Am
Tage danach klärte sich der Irrtum auf , und der Gestohlene
ist aus der Anstalt entlassen worden.

Die Dame ist spurlos verschwunden.

vermischtes.
— Elektrische Wandkarte. Ein Sonntagsschullehrer

in Pasadena in Kalifornien verwendet eine Wandkarte von

die gewohnte Zeit wach geblieben , lagen sie nun friedlich
schlummernd in ihren Bettchen.

Es war bereits spät ; noch saßen aber die Großen im
Gespräch , in Erwartung der Mitternacht . Sie hielten sich
nicht im gewohnten Raume auf , sondern hatten sich im
wohldurchwärmten Terrassenzimmer , wo der Kinder Be¬
scherung ausgebaut worden und das noch ganz mit Harz¬
geruch und Wachsdüften angefüllt war , vor dem großen,
dreiteiligen Fenster niedergelassen , welches den Ausblick in
das Jnntal bot.

Es war eine Bollmvndnacht ; der in großen Massen
gefallene Schnee flimmerte weit und breit wie Silber;
träumerisch stand das im Lichte des Tages so majestätische
Gebirge ; seine scharfen Spitzen und Kanten hatten sich
unter dem weichen , weißen Flaume gesänftigt , und zwi¬
schen beglänzten Kuppen zeichneten sich bläuliche Sluten
an deren Rande stolze Tannen silbent aufragten . Die
Welt erschien so still in der Einsamkeit der weiten , weiten
Schneegesilde ; der Inn allein durchrauschte als ein Le¬
bendiges das Tal ; alle seine Quellen und Nebenflüsse
lagen gefesselt unter starrer Eisfläche.

Gleich dunklen Adern liefen schmale Wege talwärts,
und auf diesen Pfaden begann es sich zu regen , als die
Mitternachtsstunde näher kam . Hat es in der Christnacht
zwölf geschlagen , dann wird in allen Tiroler Kirchen feier¬
liche Mette gehalten ; jeder Bauernhof entsendet dann ei¬
nen Teil seiner Insassen , um vor dem neugeborenen Heiland
das Knie zu beugen.

Seltsam war es , von dieser hohen Warte aus auf die
Wallfahrer niederzublicken ; denn von hier aus erschienen
ihre Gestalten nur wie dunkle Pünktchen ^ lote Funken er-

Palästina in seinem geographischen Unterricht , auf der ein
elektrisches Licht aufleuchtet , wenn ein Schüler eine richtige
Antwort gibt . Das Kind hält einen Zeigestab in der
Hand , der mit der Wandkarte durch einen Draht so ver¬
bunden ist , daß die Birne am Ende des Stabes Au glühen an¬
fängt , wenn mit ihr auf den richtigen Ort gezeigt wird.
Rechts unten an der Karte befindet sich eine Aufstellung
der Namen und neben diesen entsprechende Knöpfe eines
Umschaltebrettes . Wenn der Lehrer zum Beispiel nach dem
Berge Tabor fragt , so steckt ein Kind einen Stöpsel in das
Loch gegenüber dem verlangten Namen . Ein anderes Kind
nimmt den Zeigestab . Es gibt nun keine Namen auf der
Wandkarte , sondern jeder Ort ist durch eine kleine Metall¬
zwecke angedeutet , so daß , wenn der Junge auf densrichtigen
Ort zeigt , eine Verbindung hergestellt wird . Die Birne
am Ende des Stockes ist von eimm kleinen Drahtkäfig um¬
geben , der die Verbindung mit der Metallzlvecke bewirkt.

)-( Pleitegeier. „Der Humpelrock ist nur eine neue
Waffe des Pleitegeiers ", so erklärte in diesen Tagen ein
Londoner Kaufmann namens Wilson vor dem Konkursrich¬
ter . „ Sehen Sie , Herr Richter ", so meinte Mr . Wilson
dann weiter , „da hatte ich nun jahrelang mein schönes
Geschäft , mit all den zierlichen spitzenüberrieselten Sachen
und Sächelchen , die man unter dem diskreten Namen „Des¬
sous ! zusammensaßt , und auf die früher bei jeder Aus¬
steuer der Hauptwert gelegt wurde . Das Geschäft ging
glänzend . Da legte die thrannische Frau Mode der hol¬
den Weiblichkeit in Gestalt des Huntpelrocks enge Fesseln
um die Beine . Für duftige Unterkleidung mit mehreren
Etagen Volants blieb fortan kein Raum . Und seit dem
Tage ." — Mr . Wilsons Stimme hob sich grollend , und
seine Augen blitzten haßerfüllt — , „wo die Sonne des
Huntpelrocks ausging , ging mein Glücksstern unter . Schließ¬
lich mußte ich den Laden zumachen , und das Ende vom
Liede kennen Sie ja . Ich wiederhole noch einmal , an all
meinem Pech ist nur der Humpelrock schuld !" Sv sprach
er , und seine Gläubiger vernahmen mit Bvtrübnis , daß
sie mit zwanzig Prozent ihrer Forderungen abgesunden
werden sollten . Und — auch sie schimpften aus Leibes¬
kräften auf den Humpelrock , der ja Gott sei Dank jetzt
die längste Zeit gelebt habe.

Kaus und Kof.
— hitzschlag. Wohl jeder kennt das alte Hausmittel

Natron , das bei allerlei Störungen des Appetits und der
Verdauung gute Dienste leistet . Neu dürfte dagegen seine
Verwendung gegen Hitzschlag sein . Hauptmann Storch ^ließ
bei Märschen seiner Kompagnie täglich 1000 Natron -Tab¬
letten durch die Korporalschaftsfiihrer mitnehmen . Leute,
die als unsichere Marschierer bekannt waren , erhielten direkt
solche Tabletten ausgehändigt . Unterwegs wurden die
Leute dann beobachtet , und wer Schwächezeichen gab , bekam
sofort eine Tablette , die er einfach auf der Zunge jzergehen
ließ . Einzelne nehmen bis zu zehn Tabletten . Das Er¬
gebnis war , daß kein Mann der Storch 'schen Compagnie
je loegen Erschöpfung austrat , oder gar hitzschlagähnliche
Erscheinungen aufwies , während dies bei anderen Llbtei-
lungen unter gleichen Verhältnissen an vielen Tagen der
Fall war . Bei der bequemen Art der Mtführung und
bei der geschilderten prompten Wirkung verdient dies Mit¬
tel daher gewiß die Aufmerksamkeit weiterer Kreise.

:-: gerkelschutz. Sauen, welche bald abferkeln wol¬
len , bringt man in Einzelbuchten unter , damit sie sich
vorher an den neuen Ort gewöhnen könnm . Män nmcht
ihnen ein weiches Lager von kurz gehacktem Streustroh ; im
Langstroh können sich die Ferkel leicht verkriechen , wo sie
dann von der sich niederlegenden Sau nicht selten erdrückt
iverden . An den beiden Seiten und der Rückwand des
Stalles bringt man eiserne oder hölzerne Stangen so an,
daß sie die Sau nicht übersteigen , aber auch nicht darunter
kriechen kann . Die Stangen müssen 20 Zentimeter vom
Fußboden abstehen und hinter ihnen soll zwei Fuß Raum
bleiben für die Ferkel . Die Tiere lernen bald sich hierher
retten , wenn die Sau unruhig ist und sie zu treten droht.

E r : „Willst du damit etwa sagen , daß ich ein voll¬
kommener Idiot wäre ?" ,— Sie: „Ach , nein ! . , .
Niemand ist in dieser Welt vollkommen !"

glänzten die Kienfackeln , welche sie trotz des Mondlichtes
in den Händen trugen , während sie hier von den Höhen
niederstiegen , dort das Tal durchzogen , alle dem gleichen
Ziele zupilgernd , wenn auch nach verschiedenen Richtungen.

Schars zeichneten sich gegen den sternhellen Himmel die
schlanken dunklen Türme der zahlreichen Kirchen unv Ka¬
pellen ab , welche in der Talbucht zerstreut oder von ein¬
zelnen Hügclvorsprüngen aufragten.

Die hohen Kirchenfenster schimmerten allerwärts in
blassem Goldglanze : fast in einem und demselben Augen¬
blicke schwang sich vielstimmiges Glockengeläute empor.
Diese hallenden , schwellenden Töne verliehen der stierlich
stillen Schneelandschaft etwas Prächtiges und entführten
die Geister , welche ihnen lauschten , in weltentsremdete Re¬
gionen . —

Lange schon waren die Glocken verhallt , als Fügen das
Schweigen brach:

„Wie stimmt diese schneeweiße Welt doch so schön mit
dem Christkindgedanken ! Der Heiland sollte inmitten einer
Schneelandschaft geboren sein — so rein ist nicht einmal
ein Frühlingsmorgen ."

„An einem Frühlingsmvrgen ward er dann gekreu¬
zigt, " sagte Genoveva.

Fügen wandte jäh den Kopf und sah sie fragend an.
Die langsam gesprochenen Worte hatten ihn herbe berührt
— nun begegnete er einem gleich herben Zug um die ge¬
wölbten Lippen.

(Fortsetzung folgt .) i J , i . , I i



* Wetzlar, 17. Juli. Auf einem durch die Regen¬
güsse der letzten Tage gebildeten Teiche vergnügten sich
heute Nachmittag die im Alter von 10 und 13
Jahren stehenden Söhne des Schneiders Petry von hier
mit Fahren auf einem Floß . Dieses kippte um und
die beiden Knaben ertranken.

* M.-Gladbach, 17. Juli . In Brüssel wurde der
Schriftsetzer Völker von hier verhaftet, der gemeinsam
mit dem inzwischen zu lebenslänglichem Zuchthaus ver¬
urteilten Fleischer Hahn eine hiesige Haushälterin eines
Kaplans ermordete und beraubte. Völker und Hahn hatten
auch sonst in Westdeutschland allerhand Räubereien verübt.

Vereins-Anzeigen.
Friedrichsdorf.

Gesaugverein„Coucordia". Unter Hinweis auf das
Programm des Gesangvereins „Eintracht " Dillingen in
heutiger Nummer, wird sich unser Verein an der be¬
treffenden Feier beteiligen, wozu unsere sämtlichen Mit¬
glieder und deren An« hörige freundlichst eingeladen
werden. — Abmarsch zur Vorfeier heute Abend 9 Uhr;
zur Hauptfeier morgen Sonntag Mittag 1 Uhr ab
Vereinslokal „zum Löwen". Um recht zahlreiche Be¬
teiligung wird gebeten.

Freiwillige Feuerwehr. Eine Teilnahme an .
Festlichkeit des Gesangvereins Eintracht in Dilling...
findet wegen ungenügender Beteiligung seitens &(t
Mitglieder "nicht statt.

Juugfrauenvereiu. Der für morgen vorgesehen
Ausflug nach dem Feldberg muß verschoben werden.

Schützengesellschaft. Unseren aktiven Mitgliedern hier¬
durch zur Kenntnis , daß am Montag , den 20. rc. die
Schießübungen auSfallen. — Dagegen findet am gleiche
Tage, abends 9 Uhr im Gasth. „zum Löwen" eine
Sitzung mit wichtiger Tagesordnung statt und werden
die Herren um vollzähliges Erscheinen ersucht.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten hierdurch

die schmerzliche Mitteilung, dafc unsere liebe gute
Mutter, Schwiegermutter und Grobmutter

Frau Ester Engel , Wtw.
geb . Dufour

nach langem schweren Leiden heute im vollen¬
deten achtundsiebzigsten , Lebensjahre sanft ent¬
schlafen ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
I. d. N.: P. Möller und Frau.

Friedrichsdorf , den 18. Juli 1914.
Die Beerdigung findet Sonntag , den 19. ds . Mts.,

nachmittags 5 Uhr statt.

Schulkinder
sind der Uebertragung von Haarkrank¬
heiten besonders ausgesetzt . Durch
wöchentlich einmaliges Kopfwäschen mit
Schwarzkopf -Shampoon (Paket
20 Pf.) werden schädliche Keime, die den
Haarausfall herbeiführen , in ihrer Ent¬
wicklung gehemmt und abgetötet . Die
Kopfhaut wird gründlich gereinigt , das
Haar erhält seidenartigen Glanz und

üppige Fülle . Zur Stärkung des
1 Haarwuchses , auch zur Erleichte¬

rung der Frisur nach der Kopf-
*Wäsche, behandle man regel¬

mäßig den Haarboden mit
Peruyd -Emulsion ,Fiasche
M. I .M. Probeflasche 60 Pf.

Erhältlich in Apotheken , Drogerien,
Parfümerie - und Friseur -Oeschäften.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem HinscHeiden und der Beerdigung unseres lieben
Sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels

Herrn Heinrich Schneider
sagen wir allen, insbesondere Herrn Pfarrer Dr. Jäger für
seine trostreichen Worte am Grabe, dem Gesangverein
Eintracht für den erhebenden Grabgesang und die
Kranzspende , sowie der Firma Emil C. Privat nebst
ihren Beamten und Arbeitern für Erweisung der letzten
Ehre unseren innigen Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Dillingen , den 18. Juli 1914.

Allg. Ortskrarrkenkaste
Kab Homburgv. fr. K.

Die Mitglieder des Ausschusses werden hiermit zu einer AuS-
schuß-Sitzung auf

Samstag , den 25. Juli IS 14
abends 9 Uhr im Saale des Gasthauses zum Schützenhof, Auden-
straße dahier, höflichst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Arztverträge,
2. Festsetzung der §§ 68 und 69 der Satzung,
3. Verwendung von Kaffenmitteln zum Besuche der Versammlungen

der freien Vereinigung von OrtSkrankenkafsen der Provinz Hesien-
Naffau,

4. Verschiedenes.
Bad Homburg v. d. H., den 16. Juli 1914.

Der Vorsitzende des Vorstandes.
Schmid.

Eine theaterbühne
mit Klavier und sonstiges Wirt¬
schaftsmöbel hat abzugeben
Richard Volz , Seulberg,

Hamburger Hof.

Mir ist umoohl,
ich kann nicht effev,
fühle Kopfschmerzen.

An diesen Leiden trägt meist eine
Magenverstimmung odermangel¬
haft funktionierende Verdauungs¬
organe Schuld. Diese Klagen
kehren aber immer wieder, wenn
nicht mit dem regelmäßigen Ge-

— brauch vonKaiser ’s
Magen-

Pfeffermünz-
Caramellen

eingesetzt wird — —
Im Dauergebrauch als hochge¬
schätztes Hausmittel bei schlechtem
Appetit, Magcnweh, Kopfweh,
Sodbrennen, Geruch aus dem

Munde.
Paket 25 Pfg.

I Zu haben in Apotheken sowie in:
Friedrichsdorf

bei: C. Privat,
Gebe. Latz, Hauptstr. 37.

Für Postscheckkonto-Inhaber!
Zahlkarten , Nachnahmekarten u.
Nachnahmepaketkarten m. Zahl¬
karten , Umschlägef . Postscheckbriefe
sowie alle übrigen Formulare werden genau
nach den amtlichen Vorschriften rasch und

preiswert angefertigt von

Buchdruckerei Schäfer& Schmidt
Telefon 565 , Amt Bad Homburg v. d. H.

Zur Einmachzeit
empfehle

Echt Pergamentpapier
Imit. Pergamentpapiere

Packpapiere
Kordel-Etiketten.

Einmachbücher
Kochbücher

Kochreceptbücher
Notizbücher.

F.A.DeSOr,Friedrichsdorf
Papier - und Buchhandlung.

Ein

möbl. Zimmer
zu vermieten.

Feldstratze S.
Schöne

4-Zimmer-Wohnung
zu vermieten Wiltzelmstratze 3.

Wohnung
zu vermieten. Hauptstr . 45.

(Aral

irrnv
itüren

Inwo
Tiikderla- en bei.

Emil Erdmenger, priv. Fortuna-Apotheke
Weitere Verkaufsstellen an Plakaten kenntlich.

Gefangnerem Eintracht
Dillingen i. I.
(Dirigent Herr Lorenz FöIIer).

FEST- PROGRHMM
zur Feier des

30-jöltrigeit Stiftungsfeftes
- am 18., 19. und 20. Juli 1914. -

aep
SSi

Samstag, den 18. Juli, abends9 Uhr:
Fackelzug durch die Ortsstraße nach dem Festplatz, daselbst
Ansprache, Dekorierung der Vereinsjubilare , Konzert,

Liederoorträge rc.
Sonntag, den 19. Juli:

Morgens 6 Uhr Weckruf. Vormittags von 11 Uhr ab:
Empfang der auswärtigen Vereine. Mittags l 1/* Uhr:
Abholen der Festdamen am Hause des Präsidenten.
Nachmittags Va2 Uhr: Aufstellung des Festzuges vom
Festplatz aus . Festzug durch die Ortsstraße nach dem
Festplatz; daselbst Begrüßungschor deS festgebenden
Vereins, Ansprache, Ueberreichung der Fahnenschleife durch
die Festdamen, GesangSvotträge der teilnehmenden

Vereine, Volksbelustigung und Tanz.
Montag, den 20. Juli:

Vormittags 10 Uhr: Frühschoppen auf dem Festplatz
und Konzert. Nachmittags 3 Uhr: Allgemeines Volksfest

und Tanz.

Badet im Löwen!

Eine erfahrene Hausfrau sagt:
Ich verwende zur Wäsche, zum Spülen und zu allen sonstigen Hau*"
zwecken nur noch Bier &Henning ’s Seifenpulver;
weil dasselbe billig und doch vorzüglich ist und sich millionenfach
bewährt hat und weil es mir genau die gleichen Dienste leistet w<*
alle anderen Fabrikate , die nur viel teurer sind.

Bier & Henning , Seifenfabrik , Bad Homburg v. d. Höhe.

Verantwortlich für Redaktion W. Schmidt. Druck und Verlag Schäfer L Schmidt Friedrichsdorf (Taunus ).
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